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Eilfter Jahrgang. 6. September.

Ein Abentheuer zu Gibraltar.
Jch ging von London in den erſten Tagen

des Junius 1821 auf dem nach der Levante
ſegelnden Paquetboote ab, mit dem Vorſatze,
Cadix, Gibraltar und Corfu zu beſuchen.
Wenn ich nicht irre, ſo landete ich am 15. zu
Gibraltar. Gleich an demſelben Tage gab ich
mein Empfehlungsſchreiben bei dem Gouver-
neur ab, und beſuchte den Genie- Oberſt Wa-
ring, einen weitlaäuftigen Verwandten von mir.
Der Gouverneur ladete mich zu einem Ball ein,
den er am folgenden Tage im Gouvernemenks-
Palaſte geben wollte. Der Oberſt, einer der
liebenswurdigſten alten Soldaten, ein offener,
loyaler Mann, empfing mich mit großer Herz-
lichkeit, fand Familienzuüge an mir heraus,
druckte mir liebreich die Hand und ſagte zum
Willkommen: Sie treffen gerade zu rechter Zeit
ein, denn in der nächſten Woche verheirathe ich
meine einzige Tochter Emilie mit dem Schiffs
Capitain L. einem braven tuchtigen Ehren-
manne. Wenn er das nicht ware, lieber Neffe,
wurde ich ihm niemals meiner Tochter Hand
geben. Aber kommen Sie morgen zum Eſſen
zu uns da ſollen Sie ihn kennen lernen.
Dann werden Sie auch die Bekanntſchaft mei-
ner Emilie machen; aber ich bitte mir aus,
daß Sie ſich nicht in ſie verlieben.

Der Oberſt hatte Recht, dieſe Bedingung
zu machen, denn eine Frau braucht nur einem
Mann anzugehoören, ſo wird ſie ſchon dadurch
fur andere Maänner ein Gegenſtand hoheren
Reizes. Uebrigens war Emilie Waring die
hubſcheſte Braut, die ich in meinem Leben ge-
fehen, oder von der ich jemals geträumt habe.
Ich will hier keine Schilderung von ihr liefern,
denn es giebt Schoönheiten, die, wenn man ſie
darſtellen will, nur verlieren ich beſchränke

mich blos darauf, zu ſagen, daß ſie bei ihren
gerundeten und kräftigen Formen noch das An
ſehen eines naiven, harmloſen Kindes hatte.

Inzwiſchen fand ich an dem Capitain alle
die phyſiſchen und moraliſchen Eigenſchaften,
welche der Oberſt ihm beigelegt hatte.

Am folgenden Abend beſuchte ich den Ball
des Gouverneurs. Da der Tanz bereits ſeinen
Anfang genommen hatte, als ich ankam, ſo.
beſchränkte ich mich darauf, meinen Wirth zu
begrußen und dann mich an den Kamin zu
ſtellen. Jndem ich von hieraus den Beobach
ter machte, ſtorte mich nur von Zeit zu Zeit
Emiliens dankender Blick auf meine ihr im
Vorbeifliegen ausgedruckten Gruße. Dann
fielen meine Augen wieder auf einen im Schat-
ten eines Vorhangs ſtehenden Unbekannten, der
den Brautleuten gleichfalls mit ſeinen Blicken
folgte, welche aber weder gleichgultig noch un
ſchuldig zu ſeyn ſchienen. Er war ein ſehr
ſchöner Mann von ausdrucksvoller Geſichtsbil
dung deren von ſtummer Bewunderung an
geſpannte Zuge erſichtlich auch eine teufliſche
Eiferſucht ausdruckten.

Wer iſt jener Militair? fragte ich einen
jungen SeeCadetten, in deſſen Geſellſchaft ich
bei Waring geſpeiſt hatte.

Dicht an mein Dhr geneigt, fluſterte er
mir zu: Er heißt Donovan. Ich errathe die
Gruünde, aus welchen Sie nach ihm fragen.
Sie haben bemerkt, daß ſeine Blicke meiſt
Emilie und Capitain L. keinen Augenblick
m

So iſt es. Gehort aber dies ſein imniß ſchon der Geſellſchaft an n Geheim

Gerade nicht ganz und vielleicht bin ich von
Allen der Einzige, welcher mit Jhnen dieſelbe
Bemerkung macht, weil ich ihn gleichfalls
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beobachkek habe, und gewiß wurde er, wenn er
unſere Aufmerkſamkeit bemerkt hatte, ſich an
ders benommen haben allein in der Ge
ſchichte dieſes Mannes liegt ſo etwas Geheim
Verdachtiges. Jch ſage Jhnen nichts
Neues, wenn ich Jhnen erzaähle, daß er Miß
Emilie eben ſo leidenſchaftlich liebt, wie er den
Capitain haßt. Aber es wird Sie in Erſtaunen
ſetzen, zu erfahren daß vor den Augen der
Welt beide Nebenbuhler die Unzertrennlichſten
Freunde ſind, daß vor drei Jahren Donovan
durch unerhorten Muth und Hingebung dem
LCapitain das Leben rettete und ſeitdem denſel-
ben zweimal zu einem Zweikampf noöthigte, bei
welchem er, obgleich die Urſachen welche ihm
zum Grunde lagen, ſtets zu den unbedeutend-
ſten gehörten, nach Ausſage der Zeugen, auf
unzweideutige Weiſe ſeine Abſicht an den Tag
legte, ihm das früher gerettete Leben nun wie
der zu rauben!Demohngeachtet, ſetzte der junge Officier

hinzu, denkt mein Capitain ſtets daran, was
er ſeinem ſeltſamen Retter ſchuldig iſt, und
will in Donovan nur die reinſten Freundſchafts
gefuhle, welche blos durch ein rauhes ſtoörriges
Temperament getrubt worden wahrnehmen.

Jn dieſem Augenblick ging Donovan nahe
an uns vorbei, und ſeine Gegenwart unterbrach
auf einen Augenblick unſere Unterhaltung.

Auch müſſen Sie noch wiſſen, fing der junge
Officier wieder an, daß dieſer Donovan vor
achtzehn Monaten ſeine Frau verloren, daß
die Jury ihn von dem Verdachte der Vergif-
tung freigeſprochen hat, daß aber dennoch ſchwe
rer Verdacht bei Jedermann haften geblieben
iſt. Aber er hat großen Credit, bekleideteine wichtige Stelle im Staate, und die Eti
quette bringt es mit ſich, daß der Gouverneur
ihn einladen muß.

Der Tanz war zu Ende ich brach die Un
kerhaltung ab und näherte mich Emilien.

Kaum hatte ich neben ihr Platz genommen,
als ich den Capitain und Donovan Arm in
Arm im Geſpräch auf und abgehen ſah.

Dieſer Ball war am Donnerstag und am
Montage darauf ſollte Emiliens Vermahlungs-
feſt ſeyn. Am Freitag und Sonnabend ſpeiſte
ich mit ihr, ihrem Vater und ihrem Brauti-
gam im Familien Cirkel. Am Sonnabend
ſpät gegen Abend benachrichtigte uns der Capi-

tain, er habe verſprochen, am folgenden Tage
bei Donovan zu eſſen.

Eine Wolke flog über Emiliens Blick. Doch
drückte ihre Phyſiognomie eher ein fluchtiges
Uebelbefinden, als Mißbilligung und Schmol-
len aus.

Verzeihen Sie, Freund, ſagte der Oberſt,
wir konnen uns nicht verſtellen Jhre Emilie
wurde es weit lieber ſehen, wenn Sie an jedem
andern Orte ſpeiſeten, und was mich anbe-
langt, ſo muß ich geſtehen daß ich dieſen Do
novan nicht ausſtehen kann.

Vorurtheil! rief der Capitain; Sie fallenein unrichtiges Urtheil; Sie würdigen ihn
nicht gehörig Aber ich kann nicht vergeſſen,
und werde niemals vergeſſen

Er unterbrach ſich ſelbſt, indem er ſeiner
Braut Hand ergriff.

Glauben Sie gewiß, Emilie, jedem Andern
hatte ich mich um Jhrentwillen verſagt, aber
ihm konnte ich es unmoglich!

Genug redete der Oberſt dazwiſchen aber,
Freund, wenigſtens werden wir uns doch noch
morgen fruüh ſehen.

Eben wollte ich ſelbſt dieſe Bedingung hin
zufügen, verſetzte lebhaft der Capitain.
Dabei drückte er einen langen Kuß auf Emi
liens Hand und wir gingen auseinander.

Fortſetzung folgt.

Große Freigebigkeit bei großer
Genauigkeit.

Als das beruhmte Findelhaus in Lon-
don, eine der wohlthatigſten Anſtalten fur dieſe
ungeheure Stadt, errichtet wurde, ſammelte
man zur Beſtreitung der Koſten eine freiwillige
Collecte, und je zwei und zwei Abgeſandte
reiſten mit beglaubigten Bittſchriften im gan
zen Königreiche umher. Ein Paar dieſer Ab-
geſandten gingen eines Tages unter andern
auch zu einem Gutsbeſitzer unweit London, der
als ein ſehr reicher Mann bekannt war. Als
ſie ſich dem Hauſe naherten hoörten ſie darin-
nen ein gewaltiges Poltern und Schelten, und
merkten bald daß es die Stimme des Haus-herrn ſey. Sie wagten nicht, während des
Sturms in das Haus einzutreten, ſondern blie
ben außen ſtehen, um erſt das Ende abzuwar-
ten. Nun ergab es ſich, daß das Schelten ei
ner Küchenmagd galt, welche einige Holzſpane
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in der Aſche hatte liegen laſſen. Das Laärmen
dauerte eine gute Zeit fort, und endlich rief
der Mann aus „Wenn das ſo fortgeht, ſo
macht ihr mich noch zum Bettler!“ Die
Abgeſandten ſahen einander bedenklich an,
und meinten einmüthig, daß bei einem ſolchen
Geizhalſe wohl nicht viel zu holen ſeyn werde.
Sie waren auch wirklich im Begriffe wieder
umzukehren, als auf einmal der Hausherr
ziemlich heftig zur Thüre herauskam. Er ward
ihrer r und ſie konnten nun nicht wei-
chen. Sie naherten ſich ihm alſo, und er horte
kurz ihr Anbringen. Auf einmal legte ſich ſein
Zorn; er fuhrte die Fremden ſehr hoflich in ſein
Zimmer und las das Beglaubigungsſchreiben.

So wie er geleſen hatte, ſetzte er ſich ſtillſchwei
gend an ſeinen Schreibtiſch, unterzeichnete
1000 Pfund Sterling (über 6000 Thaler), und
gab das Schreiben zurück. Die Abgeſandten
konnten ſich nicht erwehren, einander mit gro-

en Augen anzuſehen er bemerkte es, und
äußerte, daß er ſehr gern bereit ſey, noch mehr
zu geben, wenn ſie meinten, daß er zu wenig
unkerzeichnet habe. „Nichts weniger war
die Antwort; „wir ſind vielmehr erſtaunt, ei-
nen ſo außerordentlichen Beitrag zu erhalten,
wie wir bisher noch nirgends gefunden haben.“
Warum erwiederte der Gutsbeſitzer, ſollte ich
nicht von dem, was mir Gott gegeben hat, zu
einer ſo ruhmlichen Anſtalt einen ſo reichlichen
Beitrag geben „Ja aber gerade Sie,
mein Herr,“ verſetzte der eine Abgeſandte et
was ubereilt. Geraderich? fragte Jener; wie
ſo Der Fremde ward verlegen und ſchwieg,
aber der Gutsbeſitzer ſelbſt löſte ihm die Zunge.
„Was gilt's ſprach er, „Sie hoörten mich
bei Jhrer Ankunft wegen einer Kleinigkeit auf

mein Geſinde ſchelten, und wurden dadurch ge
ſchreckt?“ Die Fremden bejaheten die Ver
muthung. „„Gut, meine Herren,“ fuhr der
Gutsbeſitzer fort „ich kann Jhnen Jhr Urtheil
nicht verargen. Aber ſehen Sie: ich trat meine
Wirthſchaft ohne baares Geld an, und blos
haushälteriſche Sparſamkeit und Vermeidung

jeder unnöthigen Verſchwendung brachten mich
zu dem Vermogen, was ich nun beſitze. Ware

ich nicht in Kleinigkeiten ſo genau geweſen,
wie ſie vorhin an meinem Beiſpiele geſehen ha
ben, ſo hatte ich jetzt nicht zu der wohlthatigen
Anſtalt die Summe unterſchreiben können, die
ich mit Freuden unterſchrieben habe.

Grad der Bildung in Frankreich.
Aus einem von dem Kriegs Miniſter publi

cirten Berichte geht hervor daß von 326,298
jungen Leuten, die auf der Liſte der letzten
ConſcriptionsZeichnung eingeſchrieben waren,
nur 155,893 leſen und ſchreiben konnten;
11,784 konnten nur leſen, und 149,195 konn-
ten weder leſen noch ſchreiben, der Grad der
Bildung der noch uübrigbleibenden 9,480 war
nicht feſtgeſtellt worden. Daraus kann man
abnehmen, daß faſt die Hälfte der franzoöſiſchen
Bevölkerung in einem Alter von 20 Jahren
noch jedes Unterrichts entbehrt hat.

Gegen Bienenſtich.
Der Schmerz von dem Stich einer Biene

hört augenblicklich auf, wenn man Potaſche
auf die Wunde legt. Berührung der Stelle
mit Jndigo wurde dieſelbe Wirkung haben.

Unter mancherlei Kanzelreden, von denen
die Sage geht, hat uns keine beſſer gefallen,
als die eines Studenten der zum erſten Male
predigen ſollte, aber durch ein heftiges Gewit-
ter aus dem Concept gebracht wurde. Da die
wiederholten Donnerſchlaäge es ihm unmöglich
machten, wieder in den Text zu kommen, ſchlug
er entſchloſſen die Bibel zu und verließ die
Kanzel mit den Worten: „Wenn Gott ſel-
ber redet, muß der Menſch ſchwei-
gen.“ Dagegen ließ ſich nichts einwenden.

Als kürzlich der Herzog von Southerland
mit ſeiner Gemahlin eine engliſche Papier
fabrik beſuchen wollte, ließ der Beſitzer den
ganzen etwas kothigen Weg von ſeinem Wohn-
hauſe bis zu den Fabrikgebaäuden engliſche
Meilen) mit einem einzigen ſtarken Bogen
belegen

Der o ſt.
Was ich unten auch verlor

Glaubig blick ich doch empor,
Suche, Herr, dein Angeſicht,
Murre und verzage nicht.

Du nur haſt das Meer gegrundet,
Haſt die Sonnen angezundet,
Haſt dich von der Sternenbahn
Bis zur Tiefe kund gethan.

Ueberall nur Lieb' und Huld!
Darum harr' ich in Geduld,
Weiß es ja, daß Gottes Hand
Mich auch halt am Liebesband.,
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Cih ar a d eDas Erſte iſt ein Band von nicht ſehr zarter Art.
Das Zweite trifft den Strafling oft wohl ziemlich hart.
Es tragt's ſo mancher Mann, ſo manches alte Weib.
Das Gan ze dient den Schoönen meiſt zum Zeitvertreib;

ur Arbeit eigentlich iſt's in der Frauen Hand,
nennt man es nur ſo am Rhein im deutſchen Land.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuück:
Das Gewiſſen.

Bekanntmachungen.
(809) Entrepriſe der hieſigen

Straßen -Beleuchtung. Die Straßen-
Beleuchtung der hieſigen Geſammtſtadt, ſoll
fur den nächſten Winter in Entrepriſe gegeben
werden.

Diejenigen, die auf einen deshalbigen Con
tract einzugehen geneigt ſind, haben in dem
hierzu auf
Montag, den 18. September d. J.

Vormittags 11 Uhr,
vor uns an Magiſtratsſtelle anberaumten Ter
mine ihre Erklarungen abzugeben und koönnen
vorher die Bedingungen und den Anſchlag taäg
lich von 41 bis 1 Uhr bei uns einſehen.

Merſeburg, den 3. September 1837.

Der Magiſtrat.
(807) Graswuchs Verſteigerung

bei Merſeburg. Mittwochs,
den 13. September 1837,

ſoll die auf den Konigl. Geſtuütwieſen bei Mer-
ſeburg auf dem Halme ſtehende Grasnutzung,
und zwar Vormittags 9 Uhr auf dem Muühl-
anger, und Vormittags 103 Uhr auf dem
Werder, gegen ſogleich nach dem Zuſchlage zu
leiſtende Bezahlung, in einzelnen Kabeln ver
ſteigert werden.

Hauptgeſtut Graditz, den 30. Auguſt 1837.
Die Königliche Geſtut-Direction.

(771) Schenk- Verpachtung. Auf
dem Rittergute Loöſſen, Stunde von Merſe
burg, iſt die in ſchonſter Umgegend belegene
Schenke, welche eben jetzt in den beſten bauli-
chen Zuſtand geſetzt wird, nebſt den dazu gehö
rigen Raäumlichkeiten, auch der ſogenannten
Holzſchleppe, und einigen Stückchen Graſerei
und Feld, von Michaeli d. J. ab auf 3 oder
6 Jahre an einen thatigen und cautionsfahigen

Mann zu verpachten. Am meiſten Rückſicht
wurde daher auf Jemand genommen werden,
welcher noch durch eine andere gelernte Hand-
thierung ſich und dem Gute nuützlich werden
konnte. Das Nahere daruüber theilt der Herr
Juſtitiar Wetzel zu Merſeburg und der Ad
miniſtrator Herr Heintze in Loöſſen auf per-
ſönliche oder portofreie Anfragen mit.

(812) Mobilien- Auction. Montags,
den 18. September d. J., Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an,
ſollen in dem Hauſe des Herrn Trebſt in der
Vorſtadt Altenburg Nr. 114., mehrere Mobi-
lien, als: Schranke, Tiſche, Koffer u. ſ. w.
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 4. September 1837.

(817) Mehlverkauf. Einem hochver-
ehrten Publikum zeige ich ergebenſt an daß
bei mir alle Sorten Mehl zu haben ſind, und
verkaufe ſolches um billige Preiſe.

Merſeburg, den 4. September 1837.
C. Heydenreich

in der Neumarktsmuühle.

(819) Eiſen- Verkauf.
Eine Sendung eiſerne Achſen

2 feinſten Schmiedeeiſen mit abgedrehten G
Schenkeln, gegoſſenen Puchſen und Kap-

2 ſeln zu kleinen und großern Frachtwagen
F empfing und werden zum billigſten Preis

verkauft in der Leißringſchen S
2 handlung am Gotthardtsthore in Mer-

ſeburg.

(797) Logis-Vermiethung. Von
der Mitte des Monats October d. J. an, iſt
im Schneiderſchen Hauſe, am Entenplane Nr.
101. gelegen, das zeither von dem Herrn Major
Bitzthum von Eckſtadt bewohnte Familien Lo
gis, beſtehend aus 7 Zimmern Stallung für
6 Pferde, Wagenremiſe, Keller, nebſt dabei
befindlichem Garten zu vermiethen, und das
Nähere daruüber bei den Beſitzern genannten
Hauſes zu erfahren.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1837.
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(813) Logis-Vermiethung. Es iſt

von jetzt an oder zu Michaelis in der Alten
burg ein Logis parterre mit Möbeln fur einen
einzelnen Herrn billig zu vermiethen. Das
Nähere iſt bei C. Spott im Reſſourcengarten
und bei dem Kanzleidiener Herrn Müller zu
erfahren.

MWerſeburg, den 4. September 1837.

(820) Logis-Vermiethung. Ein
Logis mit Moöbels und ein Familien -Logis
ohne Mobels nebſt Zubehoör ſind zu vermiethen
in der Johannisgaſſe Nr. 233.

Merſeburg, den 4. September 1837.
C. Eberding.

(318) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dome Nr. 23. iſt ein Familien-Logis von
3 bis 4 Stuben mit Zubehör, auch Stallung
und Wagen Remiſe, ſo wie eine meublirte
Stube zu vermiethen.

Merſeburg den 4. September 1837.

(811) Handlungs- Anzeige. So
eben erhielt ich wieder eine neue Sendung Por-
torico in Rollen, welchen ich ausgeſchnitten
à Pfund 8 Sgr. bei Abnahme von ganzen
Rollen à Pfund 72 Sgr. verkaufe.

Jngleichen empfehle ich
VarinasCanaſter geſchnitten à 422 Sgr.

pro Pfund,
Bruſt Canaſter à 4 Sgr. pro Pfund,
leichten Rauchtaback à 2 Sgr. pro Pfund,

zur geneigten Abnahme.
Merſeburg, den 3. September 1837.

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige.
Racahout des Arabes,

ein außerordentlich nahrend, ſtarkend und leicht
verdauliches Getrank.

Für Geſunde ſowohl, als fur Stärkung
Beduürfende, ſo wie auch fur diejenigen, denen
Kaffee zu viel Wallung im Blute macht, giebt
es kein ſchöneres und billigeres Nahrungsmit-
tel. Kochanweiſungen ertheile ich bei Abnahme
gratis und verkaufe davon

Nr. 1. à 10 Sgr. pro Pfund,
Nr. 2. à 20 Sgr. pro Pfund.

H. M. Peterßen am Markt.

(792) Empfehlung.
GSrprobtes Kräuteröl

zur
Verſchoönerung, Erhaltung und zum

Wachsthum der Haare,
nach Erfahrungen und nach den beſten Quellen

verfertigt von

Carl Meyer,in Freyberg im Königreich Sachſen.
Dieſes, laut vieler Zeugniſſe beruhmter

Chemiker, aus den kraftigſten Jngredienzien
zuſammengeſetzte Oel iſt jedem, der durch
Krankheit oder andere Zufalle ſeiner Haare be
raubt wurde, als das beſte Mittel zu empfeh
len den Wuchs derſelben zu befordern und
wieder herzuſtellen, in welcher Eigenſchaft es
ſich taglich mehr bewahrt, wie die bei jedem
Commiſſionair einzuſehenden Atteſte beweiſen,
die, ſeitdem es allgemeinere Verbreitung ge
funden hat, zu zahlreich eingehen, als daß ſie
alle einzeln abgedruckt werden konnten. Wenn
das, was ſich durch Erfolg erprobt und be
wahrt, den Namen „acht“ verdient, ſo darf
ich mit vollem Rechte dem von mir verfertigten
Krauteroöl dieſes Praädicat vindiciren, ohne mich
einer Arroganz ſchuldig zu machen, und kann
verſichern, daß dieſes Haaroöl bei allen denen,
die der vorgeſchriebenen Gebrauchsanweiſung
nachkommen, vom beſten Erfolge ſeyn wird,
wie dies ſchon bei ſo Vielen der Fall war.

Zugleich erlaube ich mir noch hiermit an
zuzeigen, daß ich durch guünſtige Einkaufe ver
ſchiedener Jngredienzien in Stand geſetzt bin,
auch den minder Bemittelten Gelegenheit geben
zu können, ſich meines erprobten Krauteröls
zu bedienen, indem ich den Preis

à Flacon 16 gGr. (20 Sgr.)
feſtgeſetzt habe.

Um Jrrthümern und Verwechſelungen vor
zubeugen, bitte ich darauf zu achten, daß jedes
Flacon mit meinem führenden Petſchaft C. M.
verſiegelt, mit engliſchen Etiquetts in Congreve
Druck umſchlagen und bei dem Herrn F. G.
H. Artus sen. in Merſeburg zu haben iſt.

Freyberg in Sachſen, im Mon. Auguſt 1837.

Carl Meyer.
(810) Empfehlung. Zum bevorſte

henden Horburger Jahrmarkt empfehle ich eine
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Auswahl wattirter Schlafröcke für Herren zu
billigen Preiſen, und bitte ein geehrtes Publi-
kum um geneigten Zuſpruch.

L. Rennemuller,
Schneidermeiſter aus Schkeuditz.

(808) Ankundigung. Vom 1. Octo-
ber dieſes Jahres an erſcheint in der unter
zeichneren Verlagshandlung die neue

Leipziger Allgemeine
Zeitung.

Motto: Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz!

Dieſe Zeitung wird eine fortlaufende Dar-
ſtellung der Zeitgeſchichte geben, die durch Mit
theilung aller hiſtoriſch wichtigen Nachrichten
das Bedurfniß des Augenblicks befriedigen,
aber auch nach der Vollſtändigkeit einer ge
ſchichtlichen Quelle fur die Nachwelt ſtreben,
und in ihren Berichten und den auf That-
ſachen geſtutzten Anſichten und Urtheilen die
strengste Unparteilichkeit ſich zum Ge
ſetze mächen ſoll. Bei vorzuglicher Beachtung
aller Erſcheinungen im Staatsleben wird ſie
überhaupt der Entwickelung des geſellſchaftli
chen Zuſtandes in all ihren Richtungen folgen
und daher auch auf wichtige politische
und statistische Schriften, auf bedeut-
ſame Leiſtungen im Gebiete der Runst und
auf das gewerbliche Leben, wie es ſich im
Mandel und in der Zudustrie entwickelt,
fortdauernd geeignete Rückſicht nehmen. Wich-
tige, das Intereſſe des öffentlichen Lebens be-
ruhrende Zeitfragen ſollen vom wiſſenſchaftli
chen Standpunkte erwogen werden ohne ſie
jedoch in das Gebiet der Schule hinüberzutra
gen. Jedem Jahrgange wird ein genaues und
vollſtändiges Register beigegeben werden.

Die Leipziger Allgemeine Seitung,
welcher die geographiſche Lage Leipzigs und
ſeine Bedeutung als Univerſitaät, als Handels
und Meßplatz, als Centralpunkt des deutſchen
Buchhandels beſondere Begunſtigung gewähren
durften, wird täglich auch an Sonn und
Feiertagen, Abends in einem ganzen Bogen
Hochquart mit geſpaltenen Columnen und wenn
nöthig mit Beilagen, ausgegeben werden, und
daher die am Nachmittag in Leipzig ankom-
menden Nachrichten und Curſe ſchon Abends,
wenn auch nurkurz mittheilen, um am folgenden

Tage das Wichtigere ausfuhrlich zu beſprechen.
Es wird dadurch moöglich, die Zeitung Abends
mit den von hier nach allen Richtungen abge
henden Poſten zu verſenden. Der Beſitz eines
reichen Materials an Zeitungen aller Länder
und die Mitwirkung der bereits gewonnenen
Correſpondenten in den meiſten deutſchen
Hauptſtädten und in fremden Staaten werden
uns in Stand ſetzen, unſerer Zeitung einen
Anſpruch auf den Namen einer Griginal-
Dritung zu geben.

Beiträge fur die Leipziger Allge-
meine Teitung bitten wir durch die Poſt
an die Redaction zu ſenden, und wir erſu-
chen Alle, die durch ihre Verhältniſſe
zu intereſſanten Mittheilungen be-
rufen ſind, um ihre Theilnahme,
die wir angemeſſen honoriren werden.

Pnserate aller Art, fur deren ſchnelle und
allgemeine Verbreitung die örtlichen Verhalt-
niſſe Leipzigs beſondere Vortheile darbieten,
werden wir in die Zeitung ſelbſt oder in die
Beilagen aufnehmen und den Raum einer
Zeile mit 13 Gr. berechnen.

Der Preis fur das Vierteljahr iſt auf
2 Thlr. 12 Gr. Vorausbezahlung feſtgeſetzt,
und den ausſchließenden 53ebit fur das Jn-
und Ausland hat die königl. sächsische
Teirungsexprdition in PRripzig uüber-
nommen, an welche ſich alle Poſtamter mit ih
ren Beſtellungen wenden wollen.

Leipzig, 15. Auguſt 1837.
F. A. BProckhaus.

Bei dem Unterzeichneten ſind ausfuührliche
Ankundigungen dieſer Zeitung zu erhalten, und
werden daſelbſt auch Beſtellungen auf dieſelbe,
um dieſe dann der Poſt zur Ausfuhrung zu
übergeben angenommen.

Merſeburg im Auguſt 1837.
F. Louis Nulandkt.

(815) Bekanntmachung. Einem hoch-
verehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an,
daß den Montag als den 11. September ein
Perſonenwagen zum Jahrmarkt nach Halle geht;
wer da Luſt hat mitzufahren, kann ſich bei mir
melden. Der Preis hin und zuruück iſt 10 Sgr.

Merſeburg, den 4. September 1837.
Lohnfuhrmann Hädler,

auf der alten Poſt.
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(82() Bekannkmachung. Freitag,
den 8. d. Mts., iſt Gelegenheit nach Horburg,
desgl. Montag, den 11. dieſes Gelegenheit
nach Halle zum Roßmarkt, wobei um recht
vielen Zuſpruch bittet

Friedrich Eichhof, Lohnkutſcher.
Merſeburg, den 4. September 1837.

(802) Bekanntmachung. Da ich ge
ſonnen bin kunftige Michaeli aus Schkeuditz
zu ziehen, ſo erſuche ich diejenigen welche
gerechte Forderungen an mich zu haben glau-
ben, ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden.
Zugleich bitte ich aber auch diejenigen welche
an mich zu zahlen haben, ſich binnen dieſer
Friſt einzuſtellen außerdem ſehe ich mich ge
zwungen, es den Gerichten zu uübergeben.

Schkeuditz, den 31. Auguſt 1837.
Oehlmann, Schenkwirth.

(823) Auszuleihen.
1500 Thlr.können ſogleich, gegen hypothekariſche Sicher-

heit auf Feldgrundſtucke, wo möglich nicht uber
2 Meilen von hier, ausgeliehen werden.

Nur unter Vorzeigung der erforderlichen
Papiere wird ſogleich die genügendſte Auskunft
ertheilen

der Zimmermeiſter Schroöder.
Schkeuditz, den 2. September 1837.

(805) Dienstgesuch. Pin in Spra-
chen etc. und Musik erfahrener Hauslehrer
empfiehlt sich als solcher und auch zugleich
als Secretair, Rechnungsführer etc. Die
Expedition dieser Blätter giebt hierüber
nähere Auskunft.

(804) Gefunden. Auf dem Wege zwi
ſchen Merſeburg und Wallendorf habe ich am
20. d. Mts. eine zweigehaäuſige ſilberne Uhr ge
funden. Der Eigenthuümer kann dieſelbe, ge
gen Erſtattung der JInſertionskoſten, bei mir
in Empfang nehmen.

Schaafſtadt, den 21. Auguſt 1837.
Schinke, Glaſermeiſter.

(822) Einladung in die Garkuüche
nach Horburg. Zum Horburger Jahrmarkt,
welcher bekanntlich auf den 8. und 9. Septem

ber fällt, lade ich alle meine Gonner und Gäſte
in die Garkuüche, welche ich dieſes Jahr gepach
tet habe, ergebenſt ein; mit verſchiedenen Sor
ten Braten und Fleiſch Schweinsknochelchen
mit neuen Kartoffeln, Klößen, Wurſt u. dergl.,
ſo wie mit verſchiedenen kalten und warmen
Geträänken werde ich aufwarten, auch fur eine
angenehme Unterhaltung bedacht ſeyn freund
e und billige Bewirthung wird den Vorzug

aben.
Horburg, den 2. September 1837.

Der Fleiſchermeiſter
Leonhardt Wachtler aus Schkeudig.

(8416) Einladung. Sonntag, den 10.
September, halte ich ein Hirſch Schießen,
wozu ergebenſt einladet

W. Böttger in der alten Loge
Merſeburg, den 4. September 1837.

(824) Concert- Anzeige. Dienstag,
den 12. September, wird das letzte Abonnement
Concert im Buürgergarten ſtattfinden; bei un
gunſtiger Witterung wird daſſelbe im Saale
gehalten. Anfang um 6 Uhr. Solches zeigt
ganz ergebenſt an

J. F. Braun.
Merſeburg, den 4. September 1837.

(806) Dank. Fur die Abgebrannten
in Schleiz ſind mir folgende freiwillige Bei-
traäage ubergeben:

Von Hrn. Metzner -thl. 410 ſg. pf.
Von Hrn. Bußler 7 6Von Hrn. Wüſtenhagen 5

Von A. e 1 TVon Fraäulein von Wilke 1
Von unbekannter Hand 1

Summa Z3thl. 22ſg. 6 pf-
was ich dankbar hiermit anerkenne.

Altenburg vor Merſeburg, den 1. Sept. 1837.
Wallenburg, P.

(803) Warnung. Vielen Herrſchaften
durfte es unbekannt ſeyn, daß, wenn ein
Dienſtbote um angeblich ruckſtandigen Lohn
klagbar wird, ihnen in Ermangelung von
Quittungen und Zeugen kein Rechtsmittel zu
ſteht, als dem Klager den Eid zu deferiren
und kann dieſer durch Leiſtung deſſelben eine
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mehre Derennien alte Forderung geltend ma
chen. Das ſogenannte Löhnbuch, in welches
die Herrſchaft gemachte Lohnzahlungen einzu
tragen pflegt, dient zu nichts. Alſo Quit-
tung! Durch Schaden wird man klug.

Lutzen, den 30. Auguſt 1837.
Dr. Neubert.

(825) Einladung. Auf kunftigen
Sonntag, als den 10. September, ſollen in
Loöpitz Stollen ausgekegelt und nachher Tanz-
muſik gehalten werden.

Schenkwirth Hartmann.

(814) Dank. Leider hat mich das
traurige Loos betroffen am 31. vor. Mts.
auch die irdische Hülle einer zweiten ge-
Iliebten Tochter, meiner theuern Johanna
Hed wig, 18 Jahre alt, dem Schoosse der
mütterlichen Erde übergeben zu müssen.

Meinen geehrtesten Freunden, die mich
auf diesem sauern Wege zu begleiten die
Güte gehabt, und der Verewigten dadurch
einen Beweis Ihrer Achtung und mir einen
Beweis inniger Theilnahme und Freund-
schaft gegeben haben, sage ich dafür den
irmigst- ergebensten Dank.

Den achtbaren Familien aber, die in
dieser bedrängten Lage auf jede Art mir
und den Meinigen dies traurige Geschick
erleichtert haben Kann ich mit Worten
nicht genug danken.

Die Vorsehung behüte Sie vor gleichem
Schicksal

Merseburg, den 4. September 1837.
Königl. Preuss. Regierungs-Secretair

L. Lots.
Sonntag, den 40. Septbr., predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Ul r ich.

Stadt kirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;
Nachm. Hr. Paſtor Dr. Pollmann aus Leuna.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Buchbindermeiſter Reck

eine Tochter dem Schenkwirth Diemann eine Tochter;
dem Einwohner Gierth ein Sohn; dem Poſtillon Zeiſing
eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge-
trauet: der herrſchaftl. Diener Koohler zu Bedra mit
Jefr. J. R. F. Krüger von hier. Geſtorben: der

eweſene Todtengraber und Maurergeſell Schulze, 64
Jahre alt die zweite Tochter des K. Regierungs Se
cretairs Lots, im 18ten Jahre; die Ehefrau des Sei
lermeiſters Gaudig 52 Jahre alt die jungſte Tochter
des K. Regierungs-Secretairs Friedrich, 3 Monate alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Buürger, Haus

beſitzer und Schneidermeiſter Strahl eine Tochter; dem
Schutzverwandten und Schuhmachermſtr. Gerſtacker eine
Tochter dem Hausbeſitzer u. Ziegeldecker Hetzſchold eine
Tochter; dem Einwohner und Kutſcher Engel ein Sohn
(todtgeboren).

rKirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Weißbackermſtr. Hillert ein Sohn

dem Schuhmachermſtr. Dommig ein Sohn dem Schnei
dermeiſter Stolze eine Tochter; dem Schloſſermeiſter
Winkler ein Sohn; dem Muſſikus Klemens ein Sohn
dem Lohgerbermeiſter Stein ein Sohn dem Oekonom
Walbe ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter
dem Schuhmachermeiſter Krieg ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn. Geſtorben: der Bürger und
Handelsmann Langrock, 69 Jahre 5 Monate alt; die
jungſte Tochter des Schneidermeiſters Herbig, 13 Jahr
alt; der jungſte Sohn des Schneidermeiſters Rothe,
o Mongte 3 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Kaufmann Hoffmann ein Sohn

dem Zimmergeſellen Freudenberger eine Tochter; dem
Einwohner Trömel ein Sohn (todtgeboren); dem Ein
wohner Meuſel eine Tochter; dem Einwohner Hodel
eine Tochter dem Guürtlermeiſter Lindner ein Sohn.
Getrauet: der Particulier Jury von Leipzig mit
Jgfr. S. Heß von Scheibenberg; der Schneidermeiſter

Heinze mit Jgfr. Joh. R. Rackwitz von hier der Ma-
ler Rommel mit Jgfr. Joh. Chriſt. König von Leipzig
der Einwohner Pfutze mit Joh. F. Walter von hier;
der Einwohner Ungebauer mit Joh. Chriſt. Friedrich
von Kölßa. Geſtorben: eine Tochter des Schne
dermeiſters Stoye, im 3. Monate; die Ehefrau des Ein
wohners May, 68 Jahre alt eine Tochter des Ein
wohners Heinze, im 2. Monate; die hinterl. Tochter
des Hausbeſitzers Schlegel, im 34. Jahre die hinterl.
Wittwe des Hausbeſ. und Muühlenarbeiters Kuhn, im
78. Jahre; ein Sohn des Tiſchlermeiſters Muller, im
10. Monate; eine unehel. Tochter, im 5. Monate.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Th. ſo. f.Weizen 1 15 bis 1 W
Roggen 1 39 bis 6 3Gerſte 239 bis 1 25Hafer 171 6 bis 211 3Herausgegeben von Kobitzſchen s Erben,
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